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Zum 30. Jahrestag der Zivilverteidigung unser 
Glückwunsch den Angehörigen der ZV unseres 
Betriebes. 

Organ der Leitung der Betriebsparteiorganisation 
der SED im VEB Werk für Fernsehelektronik . 

2. Februarausgabe 
Nr. 6/88 - 39. Jahrgang 
Preis: 0,05 M 

Jugendobjekt „Mikrooptoelektronik" 

Arbeitszeit effektiver durch 
Normzeitrückgabe genutzt 

f 

Jugendbrigadier Steffen Schmieder und sein kubanischer Kollege Lorenzo Serrano (vorn) im Ge¬ 
spräch. Sofort nach der FDJ-Aktivtagung des Jugendobjektes „Mikrooptoelektronik" im Januar, wo 
die Jugendlichen über ihren Beitrag zur Erfüllung des Volkswirtschaftsplanes 1988 beraten hatten, 
ging die Diskussion darüber auch in der Jugendbrigade „LED-Fertigung" weiter. Mit dem Ziel, wei¬ 
fen Reserven im eigenen Bereich aufzudecken, nahmen sie ihre Normvorgaben an verschiedenen 
Arbeitsplätzen kritisch unter die Lupe. Normzeitrückgaben an insgesamt fünf Arbeitsgängen waren 
das Ergebnis der im gesamten Kollektiv geführten Diskussion. Inzwischen zogen auch die Jugendkol¬ 
lektive „Vergießtechnik“ und „Karl Frank" mit denen die „LED-Fertiger" im direkten Leistungsver¬ 
gleich stehen mit und seit dem 1. Februar sind die neuen Normzeiten in Kraft. Foto: Knoblach 

Erste Wettbewerbsetappe gemeistert 

88er Produktionsplan mit 
anteilig 8,1 Prozent erfüllt 

Mit einer anteiligen Erfüllung So wurden beispielsweise im 
des Jahresproduktionsplanes Farbbildröhrenwerk 2500 Farb- 
von8,1 Prozent schloß unser Be- bildröhren - das ist etwa eine 
Webskollektiv den ersten Monat Tagesproduktion - über den 
des Jahres ab. Damit konnten die Plan gefertigt. Wie die Januarbi- 
Fernsehelektroniker eine wich- lanz unseres Betriebes weiter 
tige Verpflichtung des Wettbe- ausweist, wurden ir den Haupt- 
werbsprogramms einlösen und kennziffern der Leistungsbewer- 
das für die Bewältigung der ho- tung gute Ergebnisse erzielt. Der 
hen Steigerungsraten erforderli- Plan der Nettoproduktion wurde 
che Tempo erreichen. mit 100 Prozent erfüllt. Den Ex¬ 

portplan in das sozialistische 
Wirtschaftsgebiet überboten wir 
um 1,8 Prozent. Beim Export in 
das nichtsozialistische Wirt¬ 
schaftsgebiet erreichten wir 72,6 
Prozent. 

Die Kennziffer Abgesetzte 
Konsumgüter erfüllten wir mit 
107,7 Prozent, den Planteil Liefe¬ 
rungen und Leistungen für die 
Bevölkerung mit 109,9 Prozent. 
Den für Januar geplanten Um¬ 
satz und Nettogewinn erfüllten 
wir ebenfalls. Zum F/E-Plan 
konnten im ersten Monat des 
Jahres drei Themen zusätzlich 
abgeschlossen bzw. zwei Zwi¬ 
schenleistungen vorgezogen 
werden. 

Delegiertenkonferenz der DSF 

Fest verbunden mit dem 
Land des Roten Oktober 
Evelyn Richter zur neuen Vorsitzenden 
der DSF-Grundeinheit im WF gewählt 

Die erreichten Ergebnisse ab¬ 
gesteckt und neue Aufgaben for¬ 
muliert hat die Grundeinheit der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowje¬ 
tische Freundschaft des WF auf 
ihrer Delegiertenkonferenz am 
2. Februar 1988. Als Gast wurde 
der Vorsitzende des Bezirksvor¬ 
standes der DSF, Prof. Dr. Gün¬ 
ter Feudel, herzlich begrüßt. 

Wichtigstes Anliegen der 
Freundschaftsgesellschaft, 

unterstrich Genosse Karl Thiel 
im Rechenschaftsbericht, ist es, 
unter Führung der Partei der Ar¬ 
beiterklasse ständig beizutragen, 
die unverbrüchliche Freund¬ 
schaft und das feste Bündnis mit 
der Sowjetunion weiter zu ver¬ 
tiefen. Dem wurden auch die 14 
Delegiertenkonferenzen der Ab¬ 
teilungsgruppen, an denen 1420 
Freunde teilnahmen, gerecht. 

In den Diskussionen spiegelte 
sich das ebenfalls wider. Ge¬ 
nosse Dr. Lehmann, Werk Mi¬ 
krooptoelektronik, hob u. a. her¬ 
vor, daß das Augenmerk mehr 
auf junge Kollegen zu richten ist, 
damit sie DSF-Mitglieder wer¬ 
den bzw. bleiben. Freund 
Eckert, R, berichtete über Erfah¬ 
rungen in der DSF-Arbeit. Die 
Bereiche der traditionellen Ferti¬ 
gung im Werkteil Röhren kön¬ 
nen mit ihren ca. 600 Mitglie¬ 
dern in 39 Kollektiven auf eine 
traditionelle wie auch kontinuier¬ 
liche DSF-Arbeit verweisen. Ge¬ 
nosse Karl Raithel, Ö/B, zeigte 
auf, wie der Bereichsvorstand 
die Arbeit organisiert und auf 
welche bewährten Methoden sie 
sich dabei stützen. So werden 
besonders URANIA-Vorträge zu 

gesellschaftlich bedeutenden 
Anlässen, wie Woche der Waf¬ 
fenbrüderschaft, Tag der Befrei¬ 
ung, Gründung des Komsomol 
genutzt. Des weiteren sprachen 
Michael Hitz, C, und Dr. Kloth 
zur Diskussion. 

In seinen Schlußbemerkungen 
unterstrich Genosse Kotowski, 
Parteisekretär, nochmals, daß es 
gilt, dem Freundschaftsgedan¬ 
ken entsprechend die DSF-Ar¬ 
beit konkret und erlebbar zu ge¬ 

stalten. Um ungerechtfertigte Ni¬ 
veauunterschiede abzubauen, 
sind junge Leute stärker einzube¬ 
ziehen und schneller mit den 
Aufgaben vertraut zu machen. 

„Fest verbunden mit dem Land 
des Roten Oktober - alles für die 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XI. Parteitages der SED", 
unter dieser Losung wollen wir 
gemeinsam den 13. Kongreß 
vorbereiten. 

Einstimmig wurde Genossin 
Evelyn Richter als neue Vorsit¬ 
zende der Grundeinheit im WF 
gewählt. Genossen Karl Thiel 
wurde für seine mehr als 20jäh- 
rige Tätigkeit als Vorsitzender 
der Grundeinheit herzlicher 
Dank ausgesprochen. 

In dieser Ausgabe: 
• Mitgliederversammlung der ARO S zog Bilanz 

• 30 Jahre Zivilverteidigung 

• Köpenicker Schützenfest 1988 

• Aus der Arbeit der K 

• ständig weiter am „Buch" sein 
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Die Wissenschaft dem Volk 
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Unter diesem Motto finden 
aus Anlaß des 100. Jahrestages 
der Berliner URANIA vom 29. 
Februar bis zum 6. März Berli¬ 
ner URANIA-Tage statt. 

Der 1. Vizepräsident der Orga¬ 
nisation, Professor Dr.-Ing. Lutz- 
Günther Fleischer informierte 
am 28. Januar auf einer Presse¬ 
konferenz über Inhalt und Um¬ 
fang der Veranstaltungen in die¬ 
ser Woche. 

Das Grundanliegen der 1954 
in der DDR gegründeten 
URANIA kennzeichnete er da¬ 
mit, fachgerecht, attraktiv, popu¬ 
lär und wissenschaftlich zu 
unterrichten sowie weltanschau¬ 
lich, politisch und ökonomisch 
zu bilden. 

Auf dieser Leistungsschau in 
ganz Berlin werden Akademie- 
Präsidenten, Universitätsrekto¬ 
ren und weitere Experten in ei¬ 
ner Vielzahl von sogenannten 
Kosmosvorlesungen über neue¬ 
ste wissenschaftliche Erkennt¬ 
nisse ihrer Gebiete informieren. 
Dies wird Fortsetzung einer Tra¬ 
dition sein, die Alexander von 

Humboldt mit seinen schon 
1927/28 in der damaligen Sing¬ 
akademie gehaltenen öffentli¬ 
chen Vorlesungen begründete. 

Die Themen der Veranstaltun¬ 
gen sind vielfältig. Sie werden 
sich z. B. mit Friedensforschung, 
Technik und Technologie, Astro¬ 
nomie, Medizin oder moderner 
Architektur in der DDR befas¬ 
sen. Auf einem Forum mit Gene¬ 
raldirektoren von sozialistischen 
Kombinaten werden die Anwen¬ 
dung von Schlüsseltechnologien 
und Anforderungen an die sozia¬ 
listische Persönlichkeit disku¬ 
tiert. Wie Professor Fleischer 
mitteilte, wird ein gemeinsam 
mit dem Zentralrat der FDJ orga¬ 
nisierter Tag der Jugend stattfin¬ 
den. Zum Abschluß eines Lei¬ 
stungsvergleiches werden die 
besten jungen Programmierer 
feststehen. 

Die genannten Veranstaltun¬ 
gen dieser Woche werden sich 
auch in örtlicher Breite, daß 
heißt in Hausgemeinschaften, 
Klubs der Volkssolidarität und 
Betrieben vieler Stadtbezirke wi- 

„Aus Anlaß des Jahresab 
Schlusses 1987 möchten wir 
über hervorragende gesell¬ 
schaftliche Arbeit im Rahmen 
der Unterstützung der Deut¬ 
schen Volkspolizei als freiwilli¬ 
ger Helfer informieren. Der im 

Vom Präsidium der Volkspoli- Betrieb tätige Kollege Hartmut 
zei Berlin, 1. Verkehrsbereit- Weiland leistete eine Vielzahl 
schaft, erhielten wir folgendes von Einsatzstunden im Rahmen 
Schreiben: der obengenannten Tätigkeit. 

LESER 
POST 

derspiegeln. Eine URANIA-Gala 
mit historischen und aktuellen 
Themen wird innerhalb der 
nächsten Fernsehreihe „AHA" 
gesendet. 

Bei der Aufzeichnung am 25. 
Februar können Sie dabei sein, 
wenn Sie unter dem Kennwort 
„URANIA-Gala" eine interes¬ 
sante Fragestellung aus einem 
Sie interessierenden Wissensge¬ 
biet an das Fernsehen der DDR 
schicken. 

Für alle Philatelisten sei ver¬ 
merkt, daß es in dieser Woche 
einen Sonderstempel, keine 
Sondermarke, geben wird. 

Mit einer von Wissenschaft¬ 
lern und Schauspielern gestalte¬ 
ten Matinee im Maxim-Gorki- 
Theater werden die URANIA- 
Tage beendet. Kartenbestellun¬ 
gen zu Veranstaltungen, die Sie 
den öffentlichen Plakaten ent¬ 
nehmen können, nimmt das 
URANIA-Kartenbüro ab 15. Fe¬ 
bruar von 8.00 bis 17.00 Uhr 
unter der Telefonnmmer 
2 12 56 95 entgegen. 

E. K. 

Seine hohe Einsatzbereitschaft 
trug wesentlich dazu bei, daß 
das Helferaktiv der 1. Verkehrs¬ 
bereitschaft mit dem Ehrenzei¬ 
chen der Deutschen Volkspolizei 
ausgezeichnet wurde." 

Kollege Weiland ist Vorsitzen¬ 
der des Verkehrssicherheitsak¬ 
tivs im WF. 

Gretchenfrage 
Günstige Gelegenheit genutzt 

- mehr sagt Kollege T. zunächst 
nicht, als er zur Motivation sei¬ 
ner begangenen Diebstahlshand¬ 
lung befragt wurde. Nicht, weil 
er das etwa hätte gebrauchen 
können, wie oft üblich, hatte er 
widerrechtlich zugegriffen. Bast¬ 
ler sei er nicht, sagt sich auch 
nicht nach, alles gebrauchen zu 
können, das ist für ihn alles nicht 
zutreffend. Das und noch ande¬ 
res hat ihn auch bislang ehrlich 
durch das Leben gehen lassen. 
Nun aber hat er einen Diebstahl 
begangen und in einer Größen¬ 
ordnung, wo der Staatsanwalt 
berechtigtes Interesse zeigt. 

Was also war es, das ihn von 
der bisherigen Lebensbahn ab¬ 
gleiten ließ? 

Zuverlässig und 
doch leichtgläubig 

Kollege T. war über einen län¬ 
geren Zeitraum in einem Be¬ 
triebsteil des Werkes für Fern¬ 
sehelektronik zur sozialistischen 
Hilfe eingesetzt. In diesem Be¬ 
triebsteil werden die kleinen 
elektronischen Bauelemente her¬ 
gestellt, die gelegentlich von 
Bastlern begehrt werden. Dem 
Kollegen T. oblag die Verpak- 
kung dieser Bauelemente. Zu¬ 
sammen mit anderen Kollegen 
wurde ihm jederzeit eine gute 
Arbeit nachgesagt. Einschätzun¬ 
gen zu seinen Leistungen, Beur¬ 
teilungen über ihn dokumentie¬ 
ren dies auch. 

Er war sich auch darüber im 

klaren, welche Werte so täglich 
durch seine Hände gingen und 
daß seine dortige Stellung mit ei¬ 
nem nicht zu unterschätzenden 
Vertrauen verbunden war und 
ist. All das war ihm bekannt und 
lobte man auch an ihm. 

Rechtlicher Fakt 
des Diebstahls 

Doch eines Tages wurde er 
angesprochen, ob es nicht mög¬ 
lich wäre, mal so ein „kleines 
Teilchen" zu besorgen, man be¬ 
käme es doch sonst nicht. Kol¬ 
lege T„ der sonst so Zuverläs¬ 
sige aber auch Leichtgläubige, 
sagte ja und besorgte. Kollege T. 
selbst glaubte nun auch, mehr 
Ansehen genießen zu können, 
wenn er etwas besorgen könne 
und half weiter. Obwohl er ange¬ 
blich nie vergessen haben 
wollte, daß dieser Weg nicht 
rechtmäßig ist, bremste ihn das 
nicht. Aber nicht, wie man 
fälschlicherweise jetzt anneh¬ 
men könne nur für andere, nein, 
zu Hause das alles zeigen zu 
können, das war mehr für ihn. 

Als der Diebstahl schließlich 
aufgedeckt wurde, konnten bei 
ihm elektronische Bauelemente 
in einer Größenordnung von 
2000 Mark sichergestellt wer¬ 
den. Da er sich erinnern konnte, 
wem er glaubte geholfen zu ha¬ 
ben und dies auch freimütig be¬ 
kannte, konnten fast alle Bauele¬ 
mente wieder dem rechtmäßi¬ 
gen Eigentümer zurückgegeben 
werden. 

Wenn er auch kaum Schaden¬ 

kritisiert 

Seit Wochen bewegt uns 
ein Problem. In welcher Ecke 
finden wir heute einen Müll¬ 
container? Im Bauteil V 5 
geht es los, nach Bauteil A 
bis an's Ende - kein Contai¬ 
ner. Vielleicht eine Treppe 
höher oder auch weiter nach 
unten? Auch nichts! Also wie¬ 
der zurück, bepackt mit Müll¬ 
eimer, Säcken und Papierkör¬ 
ben, zum Bauteil V, weiter 
nach B bis F und was sehen 
wir? Nichts! 

. Ein weiteres Problem: In 
unserer Lichtpauserei ent¬ 
steht viel Papierabfall und es 
wird immer schwieriger, die¬ 
sen loszuwerden. Manchmal 
sind wir gezwungen, wenn 
absolut keine Papiertüten 
vorhanden sind, diesen so 
wichtigen Rohstoff in den 

Wer hilft 
suchen? 
Wer gibt 
Auskunft? 

Container zu werfen. - Das 
tut weh! 

Da uns auch bekannt ist, 
daß die FDJ des öfteren eine 
„Großaktion" im Papiersam¬ 
meln startet, haben wir ihnen 
unseren Abfall angeboten. 
Leider konnten sie uns auch 
nicht helfen, nicht aus Man¬ 
gel an Gelegenheit, sondern 
an Papiersäcken. Wer hilft 
uns diese zu finden, ohne 
das halbe Werk zu durch¬ 
wandern, von Hausverwal¬ 
tung bis Papierpresse. Und 
wer sagt uns, wann und wo 
die nächsten Container zu 
finden sind. Schließlich sind | 
wir auf Ordnung, Sicherheit 
und Sauberkeit im Werk be¬ 
dacht. 

Marie Marks, ETZ 44 

ersatz zur Wiedergutmachung 
leisten muß, bleibt doch der 
nüchterne rechtliche Fakt des 
Diebstahls zum Nachteil soziali¬ 
stischen Eigentums mit einem 
angegriffenen Schaden von ca. 
2000 Mark. 

Da es bei ihm zwischen der 
Diebstahlshandlung und seiner 
bisherigen Persönlichkeitsent¬ 
wicklung einige Widersprüche 
gab, konnte sich die Kriminal¬ 
polizei verständlicherweise mit 
seiner anfangs zitierten Antwort 
nicht zufrieden geben. Schließ¬ 
lich kam Kollege T. selbst auf 
den Nenner. 

Die Frage seiner Einstellung 
zum sozialistischen Eigentum 
wurde für ihn zur Gretchen¬ 
frage. Er erkannte selber, daß es 
einerseits nicht reicht, täglich 
über den Schutz des sozialisti¬ 
schen Eigentums zu reden, 
wenn andererseits die kleinste 
Möglichkeit genutzt wird, dies 
zu schädigen um sich persönlich 
zu bereichern. Mit Verlaub und 
zu seiner noch nicht verlorenen 
Ehre sei gesagt, sein langes 
Überlegen und Suchen nach 
ehrlichen und überzeugenden 
Antworten lassen den Schluß zu, 
sein Fehlgriff war erstmalig und 
letztmalig zugleich. 

Aber vielleicht hilft sein Bei¬ 
spiel insofern, doch einmal die 
persönliche Stellung zum soziali¬ 
stischen Eigentum zu überprüfen 
und auch so etwaigen Fehlgrif¬ 
fen vorzubeugen. 

Peschei, Oltn. d. K. 

t i 

iMr 

■ M 

* e ^ 

. 

* 

Bedienarme Fertigung 
Im VEB Mikroelektronik „Karl Liebknecht" Stahnsdorf wurde 
der erste Abschnitt einer bedienarmen Fertigungslinie für Trä¬ 
gerstreifenbauelemente in die Produktion überführt. 
Als Bestandteil des Planes Wissenschaft und Technik entstand 
er unter der Regie des betrieblichen Rationalisierungsmittel¬ 
baus. Mittels Rechner und Sensortechnik positioniert ein 
Kreuztisch jetzt die Chips so, daß ein Roboter sie aufnehmen 
und auf die Trägerstreifen aufbringen kann. 
1988 sollen mit der Anlage bereits eine Million Trägerstreifen¬ 
bauelemente produziert werden. Bis 1990 wird die Produktion 
schrittweise bis zur vollen Auslastung auf sechs Millionen ge¬ 
steigert. Elektronikfacharbeiterin Viola Schramm (vorn) über¬ 
wacht das Kontaktieren der Chips mittels Roboter auf die Trä¬ 
gerstreifen. ADN-ZB/Haseloff 

mmmamtm 
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Kommunisten stehen an der Spitze 
bei Erfüllung sozialer Aufgaben 

Mitgliederversammlung der APO Szog Bilanz 
Die Genossen der APO Sozial¬ 

ökonomie haben in ihrer Mitglie¬ 
derversammlung die Auswer¬ 
tung der 5. Tagung des ZK der 
SED in der Einheit mit ihren Ver¬ 
pflichtungen zum Kampfpro¬ 
gramm 1988 vorgenommen. 

Dabei wurde zum Ausdruck 
gebracht, daß sich die Kommuni¬ 
sten bei der Erfüllung der um¬ 
fangreichen sozialen Aufgaben, 
die sie auf dem Gebiet der Kultur 
und des Sportes, der Arbeiter¬ 
versorgung und der Betreuungs¬ 
aufgaben in den Ferieneinrich- 
fungen haben, stets mit ihrem 
Wirken an die Spitze bei der Er¬ 
füllung der Wettbewerbsaufga¬ 
ben stellen wollen. 

Die im Referat des Direktors 
für Sozialökonomie, Genossen 
Zander dargelegten Schwer¬ 
punkte in Auswertung der 5. Ta¬ 
gung des ZK der SED sind für 
alle Genossen der APO-Sozial- 
ökonomie anspruchsvolle Ziel¬ 
stellungen im Sinne des Wettbe¬ 
werbsbeschlusses 1988 unseres 
Betriebes. 

In der anschließenden Diskus¬ 
sion konnte eine positive Bilanz 
bei der Erfüllung der Versor¬ 
gungsaufgaben gezogen wer¬ 
den. 

Die Kollektive der Arbeiterver¬ 

sorgung haben, trotz aller be¬ 
kannten Probleme, große An¬ 
strengungen darauf gerichtet, in 
allen Schichten die Warmessen- 
und Imbißversorgung abwechs¬ 
lungsreich und qualitativ zu si¬ 
chern. 

Das belegen auch solche Er¬ 
gebnisse, wie 

• der Versorgungsgrad in der 
ersten und zweiten Schicht liegt 
bei 77 %, in der dritten Schicht 
bei über 95 % 
• es wurden über 1,5 Mio Es¬ 
senportionen ausgegeben 
• der Warenumsatz betrug in 
den Imbißeinrichtungen annä¬ 
hernd 7 Mio Mark 

Viel wird auch von den Partei¬ 
kollektiven unternommen, die 
Verpflichtung zur Verbesserung 
der Hygienestufe III auf II bzw. I 
zu realisieren. Ein Schritt dazu ist 
mit der Rekonstruktion der Im¬ 
bißeinrichtung in der Betriebs¬ 
gaststätte für alle sichtbar. 

Wichtig auch für die soziale 
Betreuung unserer Kollegen ist, 
daß sie sich in den Ferienobjek¬ 
ten unseres Betriebes wohlfüh¬ 
len und erlebnisreiche Urlaubs¬ 
tage verbringen können. 1987 
konnten in unseren Ferienobjek¬ 
ten 2695 Plätze vergeben wer¬ 
den, was einer Auslastung von 
nahezu 80 Prozent entspricht. 
Reserven liegen in der Ausla¬ 
stung der Ferienobjekte in der 
Vor- und Nachsaison. Aus eige¬ 
ner Kapazität wurden im Ferien¬ 
objekt Stollberg die Ferienzim¬ 
mer malermäßig instand gesetzt. 
Es wurden weitere Sport- und 
Spielgeräte angeschafft. 

Die Kollektive des Bereiches 
Soziale Einrichtungen, an der 
Spitze unsere Genossen, haben 
sich auch für 1988 verpflichtet, 
den Möglichkeiten und Kapazitä¬ 
ten entsprechend, für die wei¬ 
tere Verbesserung auf diesem 
Gebiet zu wirken. Das Parteikol¬ 
lektiv der APO Sozialökonomie 
hat mit seinem Kampfprogramm 
1988 alle Aufgaben, die der wei¬ 
teren Verbesserung der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen dienen, 
unter Parteikontrolle genom¬ 
men. 

A. Hermstein, 
GO-Sekretär Ökonomie 

Genosse Bernd Blumenthal als Mitglied 
der SED aufgenommen 

Bewußter Streiter 
für unsere Sache 

Verwirklichung der Rotkreuzidee 
.. Das DRK der DDR leistet in 
Übereinstimmung mit seiner hu¬ 
manistischen Mission im Frie¬ 
denskampf seinen eigenen Bei- 
trag und läßt sich in seiner prak¬ 
tischen Tätigkeit von der Über¬ 
zeugung leiten, daß alles nur 
Menschenmögliche getan wer¬ 
den muß, den Frieden zu bewah¬ 
ren und zu sichern. 

Unter der Losung „Die DDR 
stärken und den Frieden sichern 
~ dafür unser Wort und unsere 
Tat", leisten auch die Mitglieder 
der Grundorganisation des DRK 
der DDR des WF ihren Beitrag 
zur Fortsetzung des Kurses der 
Hauptaufgabe. 

In enger Zusammenarbeit mit 
der BPO, der Gewerkschaft und 
Betriebsleitung sowie den Mit¬ 
gliedern des Betriebsgesund¬ 
heitswesens haben wir durch die 
erganisierte 1. Hilfe am Arbeits¬ 
platz und den vorbeugenden Ge¬ 
sundheitsschutz die Rotkreuzar¬ 

beit noch effektiver gestaltet. Im 
Berichtszeitraum 1987 konnten 
wir unsere Verpflichtungen ter¬ 
mingemäß realisieren. Zu unse¬ 
ren weiteren Aufgaben gehören 
u. a. die gesundheitliche Betreu¬ 
ung der Werktätigen bei der Be¬ 
triebsolympiade, Rentnerveran¬ 
staltungen und Reservistenmär¬ 
schen. Auch bei Anforderungen 
von Gesundheitshelfern durch 
den Betrieb, durch das DRK der 
DDR Kreiskomitee Köpenick 
oder durch die arbeitsmedizini¬ 
sche Abteilung, waren wir be¬ 
müht, den Aufgaben gerecht zu 
werden. Im Rahmen unserer 

Wettbewerbsverpflichtung 
konnte insbesondere im zurück¬ 
liegenden Jahr die Zusammenar¬ 
beit mit der ZV weiter verbessert 
werden. So wurden z. B. in ge¬ 
meinsamer Arbeit die Schu¬ 
lungspläne für die Sanitätszüge 
erarbeitet. Zu den Blutspendeter¬ 
minen konnten 245 Blutspender 
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fu den Übungen der ZV gehört auch die Ausbildung von Sanitä- 
tern. Foto: Grabowski 

geworben werden. 
Auch 1988 nehmen wir wieder 

den Kampf um den Ehrentitel 
„Vorbildliche Grundorganisa¬ 
tion" auf. 

Der Kontakt zur Leitung der 
Betriebsschule muß ausgebaut 
werden, um interessierte Lehr¬ 
linge in die Grundorganisation 
des DRK der DDR oder in die Sa¬ 
nitätszüge der Zivilverteidigung 
nach Lehrabschluß zu überneh¬ 
men. 

Unser Anliegen ist es 1988 
und in den Folgejahren noch hö¬ 
here Leistungen zu erbringen. 
Dazu ist die breite Mitarbeit aller 
Kameraden notwendig. Vor al¬ 
lem sollten die Mitglieder der 
Sanitätszüge der ZV für die Mit¬ 
gliedschaft im DRK der DDR, 
und die Gesundheitshelfer des 
DRK für die Mitarbeit in der ZV 
gewonnen werden. 

Wir als DRK appellieren an 
alle Leiter, uns nach ihren Kräf¬ 
ten bei der Lösung unserer Auf¬ 
gaben zu unterstützen. Unter an- 

■ derem daduch, das sie z. B. Frei¬ 
stellungsproblemen zur Realisie¬ 
rung von Einsätzen der Gesund¬ 
heitshelfer bei Veranstaltungen 
oder im Pflege- und Sozialdienst 
aufgeschlossen gegenüber ste¬ 
hen und die Blutspendewerbung 
aktiv unterstützen. 

Neben den gegenwärtigen 
Aufgaben im Betrieb betrachten 
wir die Vermeidung von Kriegen 
und der damit verbundenen 
menschlichen Opfer und Leiden 
als die konsequenteste Art der 
Verwirklichung der Rotkreuz¬ 
idee. 

So verstehen wir unseren Bei¬ 
trag als DRK-Grundorganisation 
zum Schutz der sozialistischen 
Errungenschaften. 
Kutzner, Mitgl. DRK-Komitee 
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Ein Jahr der Bewährung als 
Kandidat der SED ist vorüber. 
Genosse Bernd Blumenthal 
wurde am 18. Januar 1988 auf 
der Gesamtmitgliederversamm¬ 
lung der Grundorganisation C/R 
einstimmig als Mitglied der So¬ 
zialistischen Einheitspartei 
Deutschlands aufgenommen. 

Das war Anlaß für Genossen 
Blumenthal über das vergangene 
Jahr als Kandidat der Partei der 
Arbeiterklasse riachzudenken: 

„Durch meine Teilnahme an 
den Parteiveranstaltungen und in 
den Gesprächen mit den Genos¬ 
sen erhielt ich einen tiefen Ein¬ 
blick in die tägliche Arbeit der 
Partei. Eine große Rolle spielten 
und spielen dabei meine Bürgen 
Peter Krzistkowski und Hartmut 
Niederer. 

Bürge unterstützt mit 
Ratschlägen 

Genosse Krzistowski unter¬ 
stützte mich als ehemaliger FDJ- 
Sekretär der GO C/R mit Rat¬ 
schlägen, aber auch gezielten 
Forderungen tatkräftig bei der 
Erfüllung meiner Aufgaben als 
gewählter AFO-Sekretär der 
AFO CT/CV/CÖ. An der ,Artur- 
Becker-Medaille' in Bronze, die 
ich im Herbst 1987 für meine ge¬ 
leistete FDJ-Arbeit bekam, hat er 
somit einen nicht geringen An¬ 
teil. Auch heute noch, nachdem 
er nicht mehr in dieser Funktion 
tätig ist, hält er Kontakt mit mir 
und bietet mir bei auftretenden 
Fragen und Problemen seine 
Hilfe an. 

Genossen Niederer sehe ich 
täglich bei der Arbeit, da wir zu¬ 
sammen in der gleichen Schicht 
der Abteilung CV 2 arbeiten. Er 
ist damit mein ständiger An¬ 
sprechpartner. 

Bei der Erfüllung meines Kan¬ 
didatenauftrages, der Gründung 
einer FDJ-Gruppe in meiner 
Schicht, unterstützte er mich zu¬ 
sammen mit meinem Parteigrup¬ 
penorganisator, Genossen 
Finke, mit Rat und Tat. Das 
Hauptproblem war es, einen Ju¬ 
gendlichen zu finden, der von al¬ 
len anerkannt ist, ein gewisses 
Durchsetzungsvermögen hat 
und auch ein Vorbild für die Ju¬ 
gendlichen sein kann und der 
natürlich gewillt war, die Wahl¬ 

funktion eines FDJ-Sekretärs zu 
übernehmen. Im Kollegen Guido 
Schönfeld fanden wir diesen Ju¬ 
gendlichen. Zusammen mit ihm 
führte ich dann viele Gespräche 
mit fast allen Jugendlichen der 
Schicht, hinsichtlich der Stel¬ 
lung zur FDJ-Mitgliedschaft und 
FDJ-Arbeit im Kollektiv. Im Er¬ 
gebnis der Gespräche legten wir 
den Wahltermin auf den 5. Okto¬ 
ber 1987. Am 2. Oktober 1987 
entschied der Abteilungsleiter, 
daß der Kollege Schönfeld die 
Schicht wechselt. Damit platzte 
der Wahltermin und es konnte 
keine FDJ-Gruppe gegründet 
werden." 

Trotz großer Initiative konnte 
somit Genosse Blumenthal den 
schwierigen Kandidatenauftrag 
aufgrund staatlicher Leitungsent¬ 
scheidung nicht vollends erfül¬ 
len - aber die Funktion des 
AFO-Sekretär führt er mit viel 
Engagement aus -, schätzte die 
Parteigruppe 2 der APO B- 
Schicht die Erfüllung ein. 

In seinem Kandidatenjahr lern¬ 
ten die Kommunisten der Partei¬ 
gruppe 2 den Genossen Blu¬ 
menthal als einen bewußten 
Streiter für unsere Sache ken¬ 
nen. Auf seine ruhige Art vertritt 
er konsequent unseren politi¬ 
schen Standpunkt. 

DER 
GENOSSE 

NEBENDIR 

So sieht es auch Genosse 
Hartmut Niederer, der erneut 
die Bürgschaft übernahm: „Be¬ 
sonders zu schätzen an ihm ist 
sein positives politisches Auftre¬ 
ten. Er zeigt dies in Diskussio¬ 
nen, wo er stets die Interessen 
unseres Betriebes und die unse¬ 
res Staates vertritt. Seine Ent¬ 
scheidung in die Reihen der Par¬ 
tei einzutreten, zeigt mir, daß er 
den richtigen Weg eingeschla¬ 
gen hat. Ich bin davon über¬ 
zeugt, daß Bernd Blumenthal ein 
guter Genosse wird, der würdig 
ist, die Reihen unserer Partei zu 
stärken. Dabei werde ich ihn 
auch weiterhin als sein Bürge 
unterstützen." 

Wandzeitungswett¬ 
bewerb 

Die BGt ruft zum zentralen 
Wandzeitungswettbewerb anläßlich des 
Internationalen Frauentages auf 

Thema: Frau, Frieden und Sozialismus 
jede AGL hat die Möglichkeit, ihre zwei besten Wand¬ 
zeitungen bis zum 24. Februar 1988 schriftlich an die 
BGL zu melden. 
Es können zwei erste, zwei zweite und zwei dritte Plätze 
vergeben werden. 

www.industriesalon.de
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I 30. Jahrestag der Zivilverteidigung 

Die Angehörigen der ZV 

haben sich des Vertrauens 

der Partei stets würdig erwiesen 
Am 11. Februar begingen die 

Angehörigen der Zivilverteidi¬ 
gung den 30. Jahrestag ihrer eh¬ 
renamtlichen gesellschaftlichen 
Arbeit. Der Entwicklung der ZV 
widmen Partei- und Staatsfüh¬ 
rung große Aufmerksamkeit und 
Fürsorge. 

Das erfüllt uns mit Stolz. Die 
Angehörigen der ZV haben sich 
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des Vertrauens der Partei- und 
Staatsführung stets würdig er¬ 
wiesen und sehen darin auch in 
Zukunft ihre erste Verpflichtung. 

Einsatzbereitschaft und Lei- 

Katastrophen und schweren Fla- 
varien, ob bei Hochwasser, 
Waldbränden, Auswirkungen 
des Winters, schweren 
Verkehrsunglücken, stets haben 
sich die Formationen und Ange¬ 
hörigen der ZV bewährt, ihre 
Einsatzbereitschaft und Zuverläs¬ 
sigkeit unter Beweis gestellt und 
hohe gesellschaftliche Anerken¬ 
nung errungen. 

Zu den wichtigsten Aufgaben 
gehören: 

- Wirkungsherde aufzuklären; 

- Menschen aus Notlagen zu 
bergen und zu retten; 

- Geschädigten Erste Hilfe und 
erste ärztliche Hilfe zu erweisen, 
Tierbestände zu retten und für 
die Versorgung der Bevölkerung 
zu erhalten; 

X yM- 
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= Mitglieder der ZV beim Faschinenbau 

stungsvermögen der ZV ent¬ 
scheiden mit darüber, welchen 
Beitrag die Zivilverteidigung zur 
Erfüllung der Hauptaufgabe in 
ihrer Einheit von Wirtschafts¬ 
und Sozialpolitik zu leisten ver¬ 
mag. Voraussetzung für richti¬ 
ges Verhalten und Handeln, für 
rechtzeitige und zuverlässige 
Hilfeleistung in Gefahrensituatio¬ 
nen sind anwendungsbereites 
Wissen und Können sowie die 
Überzeugung von der Notwen¬ 
digkeit und Zweckmäßigkeit der 
Maßnahmen der Zivilverteidi- 

= gung. 

Hoch sind die Anforderungen 
und die Anstrengungen der An¬ 
gehörigen der ZV, das erforder¬ 
liche Wissen und Können in der 
Ausbildung und bei Einsatzübun¬ 
gen zu erwerben und ständig an¬ 
wendungsbereit zu halten. 

In vielen Einsätzen zur Verhin¬ 
derung oder Bekämpfung von 

- wertvolle materielle und kul¬ 
turelle Güter unserer Gesell¬ 
schaft und das Eigentum der Bür¬ 
ger zu bergen und vor weiteren 
Schäden zu bewahren; 

- im Zusammenwirken mit den 
Brandschutzorganen Brände zu 
bekämpfen; 

- zur Gewährleistung der Ver¬ 
sorgung mit einwandfreien Le¬ 
bensmitteln sowie zur Aufrecht¬ 
erhaltung der Energie- und Was¬ 
serversorgung beizutragen; 

- durch unaufschiebbare In¬ 
standsetzungsarbeiten zur Auf¬ 
rechterhaltung bzw. schnellen 
Wiederingangsetzung der Pro¬ 
duktion beizutragen. 

In der Ausbildung und bei Ein¬ 
satzübungen eigenen sich die 
Kräfte der ZV die dafür erforder¬ 
lichen Kenntnisse, Fähigkeiten 
und Fertigkeiten an und halten 
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diese durch wiederholtes Trainig 
stets anwendungsbereit. 

Ein besonderer Höhepunkt in 
der Ausbildung unserer Forma 
tionen ist die jährliche Abschluß¬ 
ausbildung. Sie demonstriert 
den Stand unserer Einsatzkräfte. 

In Zusammenarbeit mit der 
Betriebsparteiorganisation, der 

Betriebsgewerkschaftsleitung 
und den staatlichen Leitern steht 
vor unseren Kollektiven im Be 
trieb die Aufgabe, die Erforder 
nisse der Zivilverteidigung in 
den sozialistischen Wettbewerb 
im Kampf um den Ehrentitel 
„Kollektiv der sozialistischen Ar¬ 
beit" und Bereich der vorbildli¬ 
chen Ordnung, Disziplin und Si¬ 
cherheit einzubeziehen, 1988 
durchzusetzen und bei den Ver¬ 
teidigungen der Kollektivver¬ 
pflichtungen nachzuweisen. 

Hierbei ist in immer stärkerem 
Maße das Antihavarietraining in 
die Ausbildungsmaßnahmen ein¬ 
zubeziehen und gemeinsam mit 
den Arbeitskollektiven, der Be¬ 
triebsfeuerwehr und der ersten 
ärztlichen Hilfe zu organisieren. 
Die gemeinsame Lösung der 
Aufgaben gibt unseren sozialisti¬ 
schen Kollektiven nicht nur ei¬ 
nen tieferen Einblick in die Ar¬ 
beit der Zivilverteidigung, sie 
fördert auch die Bereitschaft zur 
Mitarbeit in den Formationen. 

Unter dem Motto „Schützen 
und Helfen" arbeiten bereits 
mehr als achthundert Werktätige 
unseres Werkes in der ZV mit. 
Um alle Aufgaben für unsere 
Werktätigen zu sichern, braucht 
die ZV weitere Kräfte. 

Anläßlich des 30. Jahrestages 
der ZV wurden folgende Mitglie¬ 
der für hervorragende Leistun¬ 
gen ausgezeichnet: 

In Würdigung 30jähriger Tä¬ 
tigkeit auf dem Gebiet der Zivil¬ 
verteidigung mit der Treue-Me¬ 
daille der ZV in Gold: 

Genossin Christa Reichel 

In Würdigung 20jähriger Tä¬ 
tigkeit auf dem Gebiet der Zivil¬ 
verteidigung mit der Treue-Me¬ 
daille in Silber die Genossen: 

Klaus Falke 
Herbert Kleindienst 
Helga Lange 
Gerd Löbel 
Olaf Reisner 
Rudolf Wegner 
Wolfgang Tappert 
Herbert Gliesche 

In Würdigung lOjähriger Tä- 

- 

- 

Ci 
m 4 

Genossen des Rettungszuges während der Ausbildung im ZPL „Kalinin". 

tigkeit auf dem Gebiet der Zivil¬ 
verteidigung mit der Treue-Me¬ 
daille in Bronze die Genossen: 

Brigitte Buscha 
Rita Becker 
Claudia Bauer 
Heinz Dölle 
Axel Gitter 
Helga Garbe 
Dieter Gutschke 
Ingrid Höhne 
Jürgen Krüger 
Ingrid Kadow 
Norbert Lewandowski 
Klaus Langmann 
Joachim Piefke 
Hans-Jürgen Ring 
Dr. Horst Schmidt 
Bernhard Winter 
Dieter Wenzel 

Für hervorrandende Einsatz¬ 
bereitschaft und vorbildliche 
Mitarbeit im Ausbildungsjahr 
1987 mit dem Bestenabzeichen 
der ZV: 

I. RBI-Abeilung 

Eberhard Sommer 
Günter Weiher 

Ehrhard Fiß 
Sigrid Bober 

II. RBI-Abteilung 
Bernd Bringmann 
Heinz Leitloff 
Gen. Kielgas 
Helga Lüneberger 
Annemarie Lange 

III. RBI-Abteilung 

Norbert Lewandowski 
Jürgen Beyer 
Wichard Bergander 
Peter Zimmermann 
Ingrid Kadow 

IV. RBI-Abteilung 
Dieter Wenzel 
Gerhard Blisse 
Harald Paulke 
Erika Kopfnagel 
Liane Gröhler 
Ilona Iven 
Heinz Priewe 
Herbert Gliesche 
Jörg Wallik 
Helga Garbe 
Gerd Bochmann 
Loe Hille 
Alexander Diener 

Ingrid Gebhardt 
Gerda Piltz 

Mh dem Ehrentitel „Aktivist 
der sozialistischen Arbeit" für 
hervorragende Leistungen und 
Einsatzbereitschaft zur Festi¬ 
gung des politisch-moralischen 
Zustandes der Formationen, der 
Erhöhung der Sicherheit, Sau¬ 
berkeit und Ordnung sowie der 
Verbesserung der Organisation 
in der Ausbildung und Schu¬ 
lung: 
Lothar Bretzke 
Horst Gerstenberg 
Helga Höhne 
Jürgen Parthie 
Elli Schwarz 
Karl-Heinz Groß 

Allen Angehörigen der Zivil- 
vert^'digung sprechen wir an- 
iäß '^,..des 30- Jahrestages unse¬ 
ren Glückwunsch, Dank und die 
Anerkennung für die geleistete 
Arbeit aus. 

Parteisekretär/ BGL-Vorsitzen- 
der/ Betriebsdirektor und Leiter 
der ZV im WFB/ Stab der ZV im 

VEB WFB 

Darum bin ich Mitglied der ZV 
Seit 1972 bin ich Mitglied des Sa¬ 

nitätszuges der IV. RBI-Abteilung 
der Zivilverteidigung. Durch die Er¬ 
zählungen einer Arbeitskollegin über 
ihre Ausbildung bei der ZV, weckte 
sie das Interesse für eine spätere Mit¬ 
arbeit bei mir. Meine Familie, ich 
bin verheiratet und habe zwei Kin¬ 
der, unterstützt mich in meinen Be¬ 
strebungen, ein gut ausgebildetes. 

Mitglied der ZV zu sein. So ermögli¬ 
chen sie mir z. B. die Teilnahme am 
Ausbildungslager in Kalinin, indem 
sie sich in dieser Zeit selbst versorgen 
und ich mich in Ruhe der Ausbil¬ 
dung widmen kann. Durch regelmä¬ 
ßige Aus- und Weiterbildung haben 

Mem Standpunkt 

sich meine Eintrittsmotive recht posi¬ 
tiv verändert. Damals stand die Sa¬ 
nitätsausbildung im Vordergrund 
meines Interesses, heute sehe ich 
mehr die Notwendigkeit der Hilfe bei 
großen Havarien oder Katastrophen 
im Betrieb, denn schnelle und gute 
Hilfe kann viel Schaden verhindern. 

Christel Hitzer 

Ständiges intensives Training 
Unter der Wettbewerbslosung 

„ZV-lnitiative XI. Parteitag, jeder 
Zeit einsatzbereit für Frieden 
und Sozialismus!" vollbringen 
die freiwilligen Mitarbeiter der 
EEE-Formation hervorragende 
Leistungen in der Ausbildung. 

Sie haben sich in den vergan¬ 
genen Jahren ein umfassendes 
Grundwissen zum Schutze der 
Produktionseinrichtungen, zum 
vorbeugenden Havarieschutz so¬ 
wie zur Beseitigung von Havarie¬ 
folgeschäden angeeignet und 
ihre Einsatzfähigkeit überdurch¬ 
schnittlich gesteigert. Dies hatte 
zur Folge, daß die Formation 
mehrmals als Wettbewerbssie¬ 
ger ausgezeichnet wurde. 

Die theoretischen Grundlagen 
zur Aneignung dieses Grundwis¬ 
sens werden in monatlichen 
Schulungen vermittelt. 

Die Fähigkeit zum Schützen 
und Helfen erfordert aber auch, 
daß die Arbeitsgeräte und die 
Einsatztechnik sicher gehand- 
habt werden. Dazu dient jährlich 
eine umfassende, praktische 
Ausbildung im ZPL-Kalinin. 

Die EEE-Formation hat 1987 
gemeinsam mit weiteren ZV-For- 
mationen an dieser Ausbildung 
im Pionierlager teilgenommen. 

Dort wurde unter den Bedin¬ 
gungen einer (simulierten) Hava¬ 
rie mit'Entstehung eines chemi¬ 
schen Wirkungsherdes, ein ar¬ 
beitsfähiger Punkt der Spezialbe¬ 
handlung sowie ein sanitärer Be¬ 
handlungspunkt eingerichtet 
und geschädigte Personen (Ge¬ 
schädigtendarsteller) zur weite¬ 
ren medizinischen Versorgung 
durchgeschleust. 

Die Einrichtung dieses Be¬ 
handlungspunktes erfolgte unter 
Beachtung schädlicher Wirkun¬ 
gen auf die betroffenen Men¬ 
schen und unter Berücksichti- 

Gute 
A usbildungsergebnisse 

Hitzer konnte für gute 
Ausbildungsergebnisse und für ihre 
ständige Einsatzbereitschaft 1985 
nut dem Bestenabzeichen der ZV 
ausgezeichnet werden. 

bei der Abschlußprüfung 
,Kalinin ’87“ konnte sie lobend er- 
vahnt werden. In diesem Jahr be¬ 
ucht Kollegin Hitzer den Lehrgang 
er erweiterten Sanitätsausbildung. 

Angelika Wagner, 
Parteibeauftragte 
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gung nicht gerade günstiger ter¬ 
ritorialer Bedingungen. 

Bei diesem Havarietraining 
wurde das Können jedes Einzel¬ 
nen augenscheinlich. Die Aus¬ 
wertung hat ergeben, daß der 
überwiegende Teil der Mitarbei¬ 
ter die gestellten Aufgaben her¬ 
vorragend erfüllt hat und die Lei¬ 
stungen einzelner Mitarbeiter zu 
verbessern sind. 

Anläßlich des erfolgreichen 
Abschlusses des Ausbildungsjah¬ 
res 1987 seien hier die Mitarbei¬ 
ter genannt, die sich durch eine 
besondere aktive Einsatzbereit 
schaft bei der Ausbildung im Pio¬ 
nierlager ausgezeichnet haben. 
Das sind die Genossen: 
Reinhardt Schmidtmann, Klaus 
Eckert, 
als Zugführer eingesetzt 
die Genossin Regina Reichel, 
als Gruppenführerin - SBP 
die Genossen Norbert Koppe, 
Uwe Bauer, 
verantwortlich für materielle Si 
cherstellug. 

Die Genossen Alfred Jung, 
Friedhelm Banse, Uwe Water 
straat, Walter Putzke, Ingo Vieh- 
rig, Roland Schreiber, Klaus 
Gohlke für ihre verantwortungs¬ 
bewußte Mitarbeit als Gruppen¬ 
führer bzw. Einsatzkräfte. 

Allen nicht namentlich ge¬ 
nannten Mitarbeitern der EEE- 
Formation, gebührt ebenfalls für 
den erfolgreichen Abschluß des 
Ausbildungsjahres 1987 ein 
Dank für ihre Mitarbeit. 

Anmerkung: 

Die EEE-Formation wurde be¬ 
reits 1987 erstmalig zur Beseiti¬ 
gung echter Havariefolgeschä¬ 
den auf dem Betriebsgelände 
eingesetzt. 

(EEE bedeutet: Entgiftung - Ent¬ 
seuchung - Entaktivierung) 

E. Rauter ■ 
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„Der selbstlose Einsatz 
der Männer und Frauen in 
der Zivilverteidigung ist al¬ 
ler Ehren wert, denn es 
geht um das eigene-Leben, 
um die eigenen Betriebe 
und Einrichtungen, es geht 

um die Wohngebiete für 
unsere Familien, für un¬ 
sere Kinder und Vetera¬ 
nen, es geht um unsere 
Dörfer und Städte, unsere 
Felder, Wälder und Gewäs¬ 
ser, es geht um unser 
Land, das uns allen gehört. 
(Aus der Ansprache von 
Armeegeneral Heinz Keß¬ 
ler anläßlich der Festveran¬ 
staltung zum 30. Jahrestag 
der Zivilverteidigung). 
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Über 160 Millionen Mark gesellschaftlicher Nutzen durch Ein¬ 
sätze, Ausbildung und Bürgerinitiativen, durch Arbeiten im vor¬ 
beugenden Katastrophen- und Havarieschutz und mit sinnvoll 
angelegten Übungen und Ausbildungshandlungen wurden in 
den letzten beiden Jahren in der DDR erwirtschaftet. Eine Wür¬ 
digung fand die treue und aufoperungsvolle Pflichterfüllung al¬ 
ler Angehörigen der ZV mit der Verleihung des Karl-Marx-Or- 
dens. 
Der Dienst in der Zivilverteidigung hilft vor allem Unheil abzu¬ 
wenden, gewährleistet den Bürgern Sicherheit und Geborgen¬ 
heit und gesellschaftliche Werte zu erhalten. 
Einen kleinen Einblick in die Ausbildung.der Angehörigen der 
Zivilverteidigung unseres Betriebes vermitteln die Fotos (Rau¬ 
ter, Grabowski) auf dieser Seite. 
Foto oben: Lagebesprechung unter Leitung des Kornnj^ndeurs 
der I. RBI, Genossen Schmidt. • 
Foto darunter: Versorgung und Bergung von Verletzten gehört 
ebenfalls zum Ausbildungsprogramm. 
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Köpenicker Schützenkönig 1988 
Einer alten Tradition des Ar¬ 

beitersports folgend, wird in un¬ 
serem Stadtbezirk ein Schützen¬ 
fest durchgeführt. 

Am 19. und 20. März ist es 
wieder so weit. Der Pionierpalast 
„Ernst Thälmann" führt gemein¬ 
sam mit dem GST-Kreisvorstand 
das 2. Köpenicker Schützenfest 
im Hause des Pionierpalastes, 
am Sonnabend von 14.00 bis 
17.00 und Sonntag von 10.00 bis 
17.00 Uhr, durch. 

Aufgerufen sind alle Köpenik- 
ker Betriebsangehörigen mit ih¬ 
ren Familien sowie Bürger unse¬ 
res Stadtbezirkes. Sie können 
sich an vielfältigen Schießsport¬ 
disziplinen und Rahmenveran¬ 
staltungen beteiligen, wie zum 
Beispiel: 
- 5 Schuß mit dem Luftgewehr 
auf die „Goldene Fahrkarte" zur 

Ermittlung des Köpenicker 
Schützenmeisters, 
- jagdliches Schießen auf be¬ 
wegliche Ziele, 
- Ermittlung der besten FDGB- 
Mannschaft aus den Betrieben 

und Einrichtungen unseres 
Stadtbezirkes am 19. März 88 ab 
14.00 Uhr, 
- Wettbewerbe für unsere Klei¬ 
nen mit der Armbrust sowie 
Wurfspiele. 

Startschuß für 

Goldene Fahrkarte 
Die diesjährige „Woche der 

Waffenbrüderschaft" im VEB WF 
wurde am 10. Februar 1988 mit 
einem Kampfappell eröffnet. Im 
Anschluß an diesen gemeinsa¬ 
men Kampfappell der im Betrieb 
organisierten Einheiten der Lan¬ 
desverteidigung - am Vortag 
des 30. Jahrestages der Zivilver¬ 
teidigung - gab der Betriebsdi¬ 
rektor den Startschuß zum 
Schießen um die „Golden Fahr¬ 
karte". 

Weitere Möglichkeiten zum 
Luftgewehrschießen bestehen 
vorerst am 16. und 18. Februar 
1988 jeweils von 10 bis 13.00 
Uhr in der Turnhalle unseres Be¬ 
triebes, am 27. Februar 1988 von 

Außerdem ist viel für Sport 
und Spiel gesorgt. Es finden 
jagdliche Vorführungen und Ge¬ 
sprächsrunden mit Jägern statt, 
Jagdhunde werden vorgestellt 
und die Arbeit mit ihnen erläu¬ 
tert. Bei den Schießsportdiszipli¬ 
nen und beim Quiz über Natur¬ 
kunde sind viele Preise zu ge¬ 
winnen. Es kann eine Ausstel¬ 
lung der GST und des Deut¬ 
schen Schützenverbandes der 
DDR besucht und verschiedene 
Sportleistungswaffen in die ei¬ 
gene Hand genommen werden. 

Für ein Mittagessen aus der 
Feldküche und Imbiß ist gesorgt. 

Also - auf am 19. und 20. 
März in den Pionierpalast. Es 
lohnt sich. 

GST-Kreisvorstand 
Berlin-Köpenick 

Seit längerer Zeit war nur we¬ 
nig über den Computerclub zu 
lesen und zu hören. Das hatte 
auch seinen Grund. Der dazu 
vorgesehene Raum im WF-Kul- 
turhaus mußte vorgerichtet wer¬ 
den, und - das wichtigste ei¬ 
gentlich - die notwendigen Ge¬ 
räte mußten beschafft werden. 

Nun ist es so weit, der Raum, 
das ehemalige Jugendclubzim¬ 
mer, wurde gemalert, elektri¬ 
sche Leitungen wurden verlegt 
und, dank der Betriebsschule 
des WF, auch das notwendige 
Mobiliar ist vorhanden. An Gerä¬ 
tetechnik stehen uns vier Com¬ 
puterarbeitsplätze zur Verfü¬ 
gung, die mit je einem Klein¬ 
computer KC 85/3, einem Farb¬ 
monitor und einem Kassetten¬ 
recorder ausgerüstet sind. 

Wir wollen natürlich das Com¬ 
puterkabinett so schnell wie 
möglfch nutzen. Da wir zur Zeit 
nur zwei Verantwortliche für das 
Kabinett sind, können wir uns in 
Anbetracht der dafür notwendi¬ 
gen Zeit anfangs nur einmal wö¬ 
chentlich treffen. Unser Vor¬ 
schlag: dienstags 16.00 bis 19.00 
Uhr. 

Der erste Treffpunkt wird am 
Dienstag, dem 16. Februar 1988, 
sein. Wer nicht zu diesem Zeit¬ 
punkt kann, hat auch am 23. Fe¬ 

bruar 1988 sowie an weiteren 
Dienstagen die Möglichkeit. Ab 
Ende März wollen wir auch don¬ 
nerstags Anfängerlehrgänge für 
BASIC durchführen. Interessen¬ 
ten können sich am 16. und 23. 
Februar 1988 ab 16.00 Uhr im 
WF-Kulturhaus im Computerka¬ 
binett melden. Die Aufgaben in 
den ersten Wochen sollen erst- 

Computerclub 

rangig auf die Beherrschung 
des KC 8513, die Vervollkomm¬ 
nung der technischen Vorausset¬ 
zungen und Spielprogramme ge¬ 
richtet sein. Später sollen auch 
Software- bzw. Hardwafe-Lösun- 
gen für MMM-Aufgaben Inhalt 
der Arbeit sein. 

Entsprechende Aufgaben kön¬ 
nen von den Mitgliedern aber 
auch von Staatlichen Leitern an 
den Computerclub herangetra¬ 
gen werden. Also dann, bis 
Dienstag. 

U. B. 

9.00 bis 12.00 Uhr anläßlich des 
Reservisten-Drei kampfes auf 
dem Sportplatz „Birkenwäld¬ 
chen" sowie auf Basis operativer 
Abstimmungen zwischen den 
Kollektiven und dem Vorstand 
der GST-Grundorganisation 
unter App. Nr. 23 14. 

Weitere ' feste Termine im 
Lichthof bzw. in der Turnhalle 
und in LiNO werden kurzfristig 
über Betriebsfunk und WF-Sen- 
der bekanntgegeben. Das Schie¬ 
ßen in der Betriebsschule wird 
eigenverantwortlich durch die 
GST-Organisation Kader und Bil¬ 
dung durchgeführt. 
Vorstand der GST-Grundorgani¬ 

sation „Conrad Blenkle" 

rtpmrt 

Ein Clubnachmittag 
für die ganze Familie 

(ugendtourist 

Sommer/Herbst-Reisen | 
des Jugendtourist-Angebotes | 
aus dem WF-Kontingent sind . 
vergeben. Ab 2. März 1988 ■ 
besteht noch die Möglich- I 
keit, in der Kreiskommission | 
„Jugendtourist" Köpenick, | 
Edisonstraße 45, Donnerstag . 
17.00 bis 18.30 Uhr, beim öf- 1 
fentlichen Verkauf eine Reise I 
zu erwerben. | 

Bei weiteren Anfragen und i 
Informationen wendet euch | 
bitte an den Verantwortli- i 
eben für Jugendtourist der 
AFO/GO. Spezielle Anfragen ' 
können auch schriftlich an | 
die FDJ-GO-Leitung - in das 
Jugendtouristfach legen -■ 
eingereicht werden. 

Am Samstag, dem 30. Januar 
lud der WF-Jugendklub Kinder 
und ihre Eltern zur ersten Fami¬ 
lienkirmes ein und siehe da - 
der Andrang war recht groß. 
Das heißt, drängeln mußte nie¬ 
mand, denn es gab noch reich¬ 
lich freie Plätze, aber für's erste¬ 
mal konnten wir recht zufrieden 
sein. 

’fv^Gpapu 
Jugendclub 

Allen Jugendfreunden, die 
mit einer Jugendtouristreise 
bedacht wurden, wünschen 
wir für ihren Urlaub erlebnis¬ 
reiche und erholsame Tage. 
R. Armbrust, Ltr. BK Jugend¬ 

tourist 

Wir hatten uns um ein um¬ 
fangreiches Programm bemüht, 
das allen Altersgruppen gerecht 
wird. An erster Stelle standen 
natürlich die Kinder, und denen 
wurde allerhand geboten. So 
machten sie reichlich von der 
Gelegenheit Gebrauch, sich 
schminken zu lassen, wer Lust 
hatte, konnte malen, und der 
Diskotheker veranstaltete kleine 
Wettspiele, bei denen man na¬ 
türlich auch etwas gewinnen 
konnte. Das zweifellos schönste 
Erlebnis hatten alle mit der 
Gruppe „Dreiklang", zwei Musi¬ 

kern, die es meisterhaft verstan¬ 
den, die Kinder aktiv in's Pro¬ 
gramm mit einzubeziehen. Im 
Sesselraum spielte Bernd Zieg¬ 
ler, das dürfte für die Erwachse¬ 
nen interessanter gewesen sein. 

Trotzdem lief nicht alles rei¬ 
bungslos ab. Dadurch, daß wir 
absolut nicht wußten, wieviele 
Besucher wir zu erwarten hat¬ 
ten, reichte die Versorgung . 
nicht ganz aus. Der Kuchenver¬ 
brauch lag wesentlich höher als 
erwartet, so daß sich unser 
Hausmeister noch auf den Weg 
machte, um für Nachschub zu 
sorgen. Der Kaffee floß etwas zu 
langsam, und es hätte auch 
mehr Kakao sein dürfen. Wir 
hatten aber ein sehr verständnis¬ 
volles Publikum, und die aner¬ 
kennenden Worte zeigten, daß 
dem nicht allzuviel Bedeutung 
beigemessen wurde. 

Ich hoffe, es hat allen gefallen 
und würde mich freuen, beim 
nächstenmal noch mehr Gäste 
begrüßen zu können. 

Die nächste Familienkirmes 
gibt es am 26. März von 15.00 
bis 18.00 Uhr, diesmal mit Arti¬ 
stik und wieder viel Musik für 
Kinder. Kartenvorbestellungen 
sind ab 14. März möglich - Tele¬ 
fon: 6 35 40 30. 

Andrea Lasrich 

Sie spielen die Musik der sechziger Jahre für heute, The Searchers 
bei ihrem mit viel Begeisterung aufgenommenen Konzert während 
der Veranstaltungsreihe „Jugend im Palast". Die Band aus Groß¬ 
britannien kann auf eine 20jährige erfolgreiche Geschichte zurück¬ 
blicken. „Swelts for My Sweet", „Needles And Pins" „Doun't 
Throw Your Love Away" wurden zu Beat-Standards, zu klassischen 
Oldies, aber unverwechselbar Searchers. Foto: ADN-ZB/Senft. 

\ I ItPODCCrtJ jede wcfc»«ei>e6 W1Q1311 
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KLEINE 
GALERIE 

Berlin-Grafik 
von Biendinger 

I Nachdem im Herbst 
des vergangenen Jah- Ires in der WF-Galerie 
eine Personaiausstel- 
lung des Berliner Gra- Ifikers und Malers 
Günter Biendinger ge- I zeigt wurde, gibt es 
nun eine erneute Be- Igegnungsmögiich- 
keit: der Künstler ist 

_ mit zwei Kaltnadelra- 
I dierungen an der ge- 
B genwärtigen Ausstel- 
I lung zum Thema 
I „Berliner Ansichten" ■ beteiligt. Die Abbil¬ 

dung ermöglicht es, ■ einen Eindruck 
von seiner Grafik „Kleine Straße am Dom" (1986. 19,7 x 16,7 
cm) zu bekommen. Die Druckgrafiken von Berliner Künstlern 
können bis zum 23. 3. 1988 besichtigt werden. 

Faustball - ein Sport 
für alle Altersgruppen 
„Mit Köpfchen und Faust 

Im jahr 1796 schrieb Guts 
Muths über diesen Sport: 

„Es gewährt viel Vergnügen, 
gibt dem Körper Bewegung im 
Freien und fördert seine Ge¬ 
sundheit und Schnelligkeit; es 
übt und stärkt den Arm sowie 
das Augenmaß." 

Faustball ist ein attraktiver 
Volkssport für jung und alt. Der 
Körper wird vielseitig bean¬ 
sprucht und der Aktive muß in 
a|len Phasen des Spiels mitden- 
ken. Man spielt also mit Köpf- 
chen und mit der Faust. 

Die Voraussetzungen sind fast 
überall gegeben. 

Eine möglichst ebene Härt¬ 
ner Rasenfläche und zwei 

Mannschaften. Zu einer Wett¬ 
kampfmannschaft gehören fünf 
Spieler und zwei Auswechsler. 
Im Freizeitsport kann auch mit 
weniger als fünf gespielt wer¬ 
den; Vater, Mutter, Sohn und 
Tochter sind ebenfalls dankbar. 
Eine Anregung zum Mitmachen, 
ob in den Ferieneinrichtungen 
des Betriebes, in den Kinderfe¬ 
rienlagern oder im Wohngebiet. 

Beispielgebend im Leistungs¬ 
sport aber auch im Kinder- und 
Jugendsport, sind in unserer 
Hauptstadt die BSG „ROTA¬ 
TION" und die TSG Oberschö¬ 
neweide und Lok „Erich Stein¬ 
furth". 

Text und Foto; Redies 

ft 
ÄB 

IÄ 

Ständig weiter am „Buch" sein 
Leselust ist auch im WF unverkennbar 

Text und Foto: Wolf Lippitz, Q 1 I 

Die Leselust ist auch in unse¬ 
rem Betrieb gewachsen, denn 
wir haben rund 5000 Bestands¬ 
einheiten mehr ausgeliehen als 
1986. Die gesamte und genaue 
Zahl unserer Entleihungen lag 
bei 47 574 Bestandseinheiten. 
Wir hoffen, 1988 50 000 zu errei¬ 
chen. 

Bei unseren Neuerwerbungen 
hatten wir einen Anteil von 55 % 
Sach- und Fachliteratur. 

Unsere Planung für 1988 sieht 
die Weiterführung der auch 
1987 geltenden Prinzipien und 
Richtlinien für die Literaturbe¬ 
schaffung vor. 

Unsere Literaturpropaganda 
wird wieder solche literarischen 
und gesellschaftlichen Höhe¬ 
punkte beachten wie die Woche 
des Buches, die Tage des sowje¬ 
tischen Buches, den 70. Jahres¬ 
tag der Sowjetarmee, den 90. 
Geburtstag Bert Brechts und den 
100. Geburtstag Theodor 
Storms. Wir werden zusammen 
mit dem Kulturhaus den Mittel¬ 
deutschen Verlag einladen und 
hoffen, damit erneut interes¬ 
sante Begegnungen und Gesprä¬ 
che zwischen Schriftstellern und 
Kollegen zu vermitteln. 

Schöpferische 
Debatten 

Ein Hauptanliegen der Kultur¬ 
politik ist und bleibt die Förde¬ 
rung des sozialistisch-realisti¬ 
schen Kunstschaffens in der 
Vielfalt seiner Themen, Inhalte 
und Gestaltungsweisen. Diskus¬ 
sionen über Kunstwerke - also 
auch der Literatur - werden oft 
zu schöpferischen Debatten 
über Fragen des Lebens. Der öf¬ 
fentliche Umgang mit der Kunst 
beeinflußt Schöpfer und Rezi¬ 
pienten. Die Teilnehmer an der 
Diskussionen mit Renate Feyl 
und Ursula Höntsch haben das 
sehr stark gespürt. 

Wieder wurde unsere Einrich¬ 
tung stärker frequentiert als im 
Vorjahr. 1987 besuchten uns un¬ 
sere Nutzer 15 394 mal, 1986 nur 
14 223 mal. 

Für die neuen Bücher - es 
sind 1 474 gewesen - für den 

Zeitschriftenerwerb und den 
Kauf weiterer Gemäldereproduk¬ 
tionen standen uns insgesamt 
21 000 Mark zur Verfügung. 

Zu Beginn des Jahres '87 
wurde ein Kulturangebot erar¬ 
beitet und veröffentlicht. Ein Ber¬ 
lin-Programm stand den Briga¬ 
den und Kollektiven zur Verfü¬ 
gung, wurde aber leider nicht 
genutzt. Unsere neugewählten 

Kulturkommissionsmitglieder 
lernten unsere Einrichtung ken¬ 
nen und diskutierten anschlie¬ 
ßend mit der Schriftstellerin Ur¬ 
sula Hötnsch über ihr Buch 
„Flüchtlingskinder". In zwei wei¬ 
teren Veranstaltungen gab es 
ebenfalls sehr anregende und 
gedankentiefe Gespräche mit 
der Schriftstellerin Renate Feyl 
über ihr neuestes Buch „Idylle 
mit Professor", sowie mit Ursula 
Winnington über die Neuer¬ 
scheinung „Mit Aphrodite in Kü¬ 
che und Bett". 

ln den gemeinsam mit dem 
Kulturhaus durchgeführten Ver¬ 
anstaltungen gab es Begegnun¬ 
gen mit den Lyrikern Thomas 
Rosenlöcher und Heinz Cze- 
chowski sowie mit den Prosai¬ 
sten Jörg Biermann und Werner 
Brückner. 

Der Keramikzirkel machte mit 
uns eine gemeinsame themati¬ 
sche Ausstellung und wurde 
durch das Bereitstellen von Lite¬ 
ratur unterstützt. 

Die Bücherstube Köpenick ge¬ 
staltete anläßlich der Bereichs¬ 
festspiele wieder einen Buchver¬ 
kauf. 

Es wurden insgesamt 23 Aus¬ 
stellungen mit literarischer, ge¬ 

sellschaftswissenschaftlicher 
oder fachspezifischer Thematik 
sowie mit neuen Büchern (Vi¬ 
trine) gemacht. 

Auch zur 
Qualifizierung 
genutzt 

55 % der 1987 neuerworbenen 
Literatur war Sach- und Fachlite¬ 
ratur. In dieser Zahl zeigt sich, 
daß sich unsere Einrichtung er¬ 
folgreich um die Erfüllung ihres 

Bildungsauftrages bemüht hat. 
Die Verpflichtungen unserer Kol¬ 
lektive, die weltanschaulich-poli¬ 
tische, die ökonomische sowie 
die beruflich-fachliche Qualifi¬ 
zierung weiterzuführen, wird ja 
auch mit Hilfe von Literatur reali¬ 
siert. 

Geprägt wurde für uns das 
vergangene Jahr sowohl durch 
die Begegnung von Schriftstel¬ 
lern aus aller Welt im Mai als 
auch durch den X. Schriftsteller¬ 
kongreß. Das internationale 
Schriftstellergespräch „Berlin - 
ein Ort für den Frieden" war 
eine Versammlung von Literatur- 
Repräsentanten verschiedener 
Kontinente, Nationen, Kulturen 
und literarischer Strömungen, 
eine Manifestation der Hoffnung 
auf Frieden. Erich Honecker 
sprach über die „Fähigkeit, mit 
den Gegensätzen zu leben und 
sie in Stil und Formen auszutra¬ 
gen, die dem kulturellen Ent¬ 
wicklungsniveau der modernen 
Welt würdig und angemessen 
sind". Doch nicht nur der fes¬ 
selnde Roman, das emotional 
stark bewegende Gedicht, die 
meisterhaft gestaltete Reportage 
gehören in die Reihen unserer 
Bücher, die Verbreitung wissen¬ 
schaftlich-technischer und Öko¬ 
nomischer Erkenntnisse durch 
die Bibliotheken war schon seit 
Ende des 19. Jahrhunderts er¬ 
klärtes Ziel z. B. der Arbeiterbil¬ 
dungsvereine oder der Bücher¬ 
hallen. 

Heute kann der in allen Berei¬ 
chen unserer Gesellschaft be¬ 
reits geschaffene Bildungsvor- 
lauf nur Bestand haben und ver¬ 
größert werden, wenn man mit 
allen zur Verfügung stehenden 
Mitteln weiter daran arbeitet. 
Konkret heißt das für uns, stän¬ 
dig weiter 'am Ball' sprich 'am 
Buch' zu sein, zu erfahren, was 
an Literatur wir bereitzustellen 
haben, für welche der betriebli¬ 
chen Planaufgaben die Bilblio- 
thek das entsprechende Buch 
verfügbar haben muß. 

jursik, 
Leiterin der Gewerkschaftsbi¬ 
bliothek (Aus dem Diskussions¬ 
beitrag anläßlich der Kulturkon¬ 

ferenz unseres Betriebes) 

Sektion Wandern und Touristik: 
Am Sonnabend, dem 20. Februar 1988 „Winterliche Ostsee". 
Treffpunkt; 5.45 Uhr Bahnhofshalle Bf Lichtenberg 
Hinfahrt: 6.05 Uhr ab Lichtenberg D 1020 

8.51 Uhr an Rostock Hbf 
9.11 Uhr ab Rostock Hbf E 413 

10.02 Uhr an Neubukow 
10.50 Uhr ab Neubukow (Kraftverkehr A 105) 
11.15 Uhr an Ostseebad Rerik 

Rückfahrt: 17.56 Uhr ab Bad Doberan E 416 
18.18 Uhr an Rostock Hbf 
18.34 Uhr ab Rostock Hbf 
21.23 Uhr an Bin. Lichtenberg 

Streckenführung: Ostseebad Rerik-Ostseebad Kühlungsborn- 
Ostseebad Heiligendamm-Bad Doberan 
Länge/Tempo: 27 km, 5,5 km/h 
Fahrkosten: Sektionsmitglieder 11 Mark; DTSB-Mitglieder 22 
Mark. 

Die Angabe ist eine besondere Form des Rückschlages. Verp,le9ung: Einkehr in Gasthaus nicht garan,iert 
Der Ball wird von der Hand des Spielers sichtbar, ab- oder Anmeldung bis Montag, den 15. Februar 1988 werktags 12.30 Uhr 
''ochgeworfen und unmittelbar danach mit der Faust oder bei Spf. Porsche, Tel. 32 04. Wanderleiter Spf. Ralf Präkelt, Tel. 
°en Arm über die Leine ins andere Feld geschlagen. 2 46 24 11. 

Virchow-Ausstellung in der 
Stadtbibliothek - sie gibt Ein¬ 
blick in die wissenschaftlichen 
Leistungen und das politische 
Wirken dieses vielseitigen Ge¬ 
lehrten (1821-1902). ADN-ZB/ 
Ritter 

www.industriesalon.de
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Kraftprobe mit Herrn von Jagow 
Lebendig sind in Treptow und 

seinem Park die Traditionen der 
revolutionären Arbeiterbewe¬ 
gung von der Zeit des Soziali¬ 
stengesetzes über die machtvol¬ 
len Antikriegskundgebungen vor 
und während des ersten Welt¬ 
krieges, während der Novem¬ 
berrevolution, in der Weimarer 
Republik und im antifaschisti¬ 
schen Widerstand gegen die Na¬ 
zidiktatur. Ein besonderer Tag in 
der Geschichte der Berliner Ar¬ 
beiterbewegung ist der 6. März 
1910. An diesem Sonntag hatte 
die Sozialdemokratische Partei¬ 
organisation die Werktätigen der 
Hauptstadt aufgerufen, mit ei¬ 
nem Massenspaziergang zum 
Treptower Park für ein demokra¬ 
tisches Wahlrecht zu demon¬ 
strieren. 

Preußen, der mächtigste Bun¬ 
desstaat des Deutschen Reiches, 
übte den übelsten Einfluß auf die 

wohin sie eigentlich sollten. Eine das scheint mir das System des 
größere Gruppe von Arbeitern Herrn von Jagow zu sein, und 
war inzwischen eingetroffen, ich würde dringend raten, mit 
diskutierte langatmig und Othello zu sprechen: .Verlaß 
schwerfällig mit den Absperrge- mich. Jago!'" 
walten, und ließ sich schließlich 
auch wieder zurückdrängen. Danach hat der Treptower 
Das sah gut aus, wahrscheinlich Park noch viele große Kundge- 
waren also nur diese wenigen bungen gesehen. Am 3. Septem- 
gekommen. 

Da überraschte den Herrn 
Polizeipräsidenten die unglaubli¬ 
che Kunde, daß 150 000 Men¬ 
schen im Tiergarten vor dem 
Reichstag standen. - Wie 
konnte das geschehen? Wie¬ 
konnte man ihn so hinters Licht 

ber 1911 sprach Karl Liebknecht 
vor 200 000 Teilnehmern. „Eine 
Armee ist es, die da versammelt 
ist. Eine Armee freilich eigener 
Art, denn dem Kriege erklärt sie 
den Krieg, und ihr Kampf gilt de¬ 
nen, die den Frieden gefähr¬ 
den", stellte der „Vorwärts" fest. 
Manifestationen zur Beendigung 

führen? Der blamierte Herr hatte des ersten Weltkrieges, in den 
offensichtlich die Kraft und Or- 
ganisiertheit, die Disziplin der 
Arbeiterklasse unterschätzt. 
Denn am Vorabend waren Tau¬ 
sende Arbeiterfunktionäre trepp¬ 
auf, treppab unterwegs, um den 
Demonstranten den neuen Stell¬ 

stürmischen Tagen der Novem¬ 
berrevolution, gegen den Kapp- 
Putsch und die später aufkom¬ 
mende ‘ Nazigefahr folgten. 
500 000 kamen am 1. Mai 1928. 
„Die Demonstration war ein brü¬ 
derlicher Aufmarsch der kom- 

reaktionäre Politik im Kaiserreich munistischen, sozialdemokrati 
aus. Die preußische Regierung 
konnte sich dabei - im Unter¬ 
schied zum Reichstag - noch 
immer auf ein Parlament stützen, 
das sich nach dem berüchtigten 
Dreiklassenwahlrecht zusam¬ 
mensetzte. Rosa Luxemburg 
klassifizierte es als das „elendste 
aller Wahlsysteme". 

Um den angekündigten Pro¬ 
test gegen dieses „Wahlrecht" 
zu verhindern, hatte der Polizei¬ 
präsident von Berlin, Traugott 
von Jagow, zuerst einmal die 
Veranstaltung verboten. Da 
Traugott diesem Mittel wohl 
selbst nicht mehr so recht traute, 
hoffte er, noch einige Extras in 
der Tasche zu haben: Am Mor¬ 
gen dieses 6. März ließ er alle 
Verkehrsverbindungen nach 
Treptow unterbrechen und den 
Park von Tausenden seiner 

Geschichte und 
Geschichten 
rund um den 
Treptower Park 

platz mitzuteilen. Es war ihnen 
gelungen, ohne daß auch nur 
ein Polizeispitzel Wind davon be¬ 
kommen hätte. Zuletzt war man 
nun also auch noch auf die be¬ 
stellte Diskutiergruppe am Trep¬ 
tower Park hereingefallen. 

Nun ließ von Jagow stadtein¬ 
wärts galoppieren. Es war zu 
spät. Ein großer Sieg - eine rie¬ 
sige Niederlage. Sie schlug sich 
wenige Tage danach im Reichs- 

schen und parteilosen Arbeiter" 
schrieb die „Rote Fahne". Aber 
die dringend gebotene Einheits¬ 
front kam nicht zustande. 

Mit dem mutigen, opferrei¬ 
chen Widerstand gegen die; 
braune Diktatur sind in Treptow 
die Namen von Kämpfern, wie 
Willi Sänger, Ernst Schneller 
und Werner Seelenbinder eng 
verbunden. 

Herbert Bluhm (aus „Tribüne") 
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War das ein Winter - aber nicht der diesjährige. Den \ 
Schnappschuß dieser idyllischen Winterlandschaft im Po- 
lenztal fotografierte Kollege Selchow während seines Urlau- 

in der Waltersdorf er Mühle im Januar 1987. 

Für Kollektive! 
Vorträge und Führungen zur Heimatgeschichte 

des Stadtbezirks Berlin-Köpenick 

Ständige Vorträge für Briga- 2. behandelten Themen: 

„Blauen" zu Fuß und zu Pferde tag nieder, wo der bürgerlich-li- 
besetzen. So klapperten in aller 
Frühe Nagelstiefel und Hufeisen 
über das Straßenpflaster) zer¬ 
hackten Kommandos die mor¬ 
gendliche Stille, ging es, rein in 
den Busch und raus aus dem 
Busch, ohne so recht zu wissen. 

berale Abgeordnete Ernst Mül¬ 
ler-Meiningen - kein Freund der 
Arbeiter - am 11. März 1910 
Shakespeare beschwor: „Es gibt 
eine große Gefahr für die öffent¬ 
liche Sicherheit in Berlin, das 
wird mir von Tag zu Tag klarer; 

den, Schulklassen und andere 
Kollektive 

1. Die Geschichte Berlins und 
ihre Wirkungen und Widerspie¬ 
gelungen im Köpenicker Raum 

2. Die Geschichte des Stadtbe¬ 
zirks Berlin-Köpenick (Lichtbil¬ 
dervortrag). 

Die folgenden Vorträge bieten 
eine Vertiefung der im Vortrag 

3. Die Geschichte der Arbei¬ 
terbewegung in Köpenick (Allge¬ 
meiner Überblick über die we¬ 
sentlichen Epochen und Ereig¬ 
nisse). 
, 4. Zur Arbeiterbewegung in 
Köpenick zwischen 1890 und 
1918 

5. Clara Müller-Jahnke/Wil- 
helmshagen (1860-1905) - eine 
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Waagerecht: 1. Bühnentanz, 5. Wortgefüge, 7. polnische Indu¬ 
striestadt, 8. Währung in Iran, 10. weibliches Rollenfach, 13. Ab¬ 
stand eines schwingenden Körpers von seiner Ruhelage, 16. Insel 
im Mittelmeer, 17. männlicher Vorname, 20. Reihenfolge, 24. 
Hauptstadt der JAR, 25. Fell der Bärenrobbe, 26. Laubbaum, 27. 
Tierkleid, 28. Nebenfluß der Donau. 

Senkrecht: 2. Geburtsort von Karl Marx, 3. Flugzeugführer, 4. 
Theaterplatz, 5. Einbringen des Samens in den Boden, 6. Wettspiel¬ 
einrichtung, 9. spanischer Schriftsteller des 16./17. Jh., 11. große 
Zitrone, 12. Nebenfluß der Donau, 14. Feuchtigkeit, 15. Gestalt aus 
„Der zerbrochene Krug", 16. Feingebäck, 18. Zeitungsabonnent, 
19. älteste lateinische Bibelübersetzung, 21. Erfrischung, 22. Speise¬ 
würze, 23. Zahl. 

Rätselauflösung aus Nr. 5/88 
Waagerecht: 1. Schal, 4. Staub, 8. Ideal, 9. Bar, 11. Nudel, 12. 

Akribie, 13. Finte, 15. Weser, 17. Malabar, 20. Elena, 22. Abe, 23. 
Linie, 24. Steen, 25. Ritus. 

Senkrecht: 1. Saba, 2. Herr, 3. Liebermann, 4. Senefelder, 5. 
Tau, 6. Aldan, 7. Bolte, 10. Akte, 14. Trab, 15. Wiens, 16. Stele, 18. 
Bart, 19. Reis, 21. Nie. 
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Redaktionsschluß war am 
8. Februar. Die nächste Aus¬ 
gabe erscheint am 19. Februar 
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Schriftstellerin der frühen Arbei¬ 
terbewegung 

6. Novemberrevolution und 
Kapp-Putsch in Köpenick 

7. Köpenick nach der Befrei¬ 
ung vom Faschismus (Ereignisse, 
Persönlichkeiten, wichtige Stät¬ 
ten). 

Führungen zu Gedenkstätten 
der Arbeiterbewegung in Köpe¬ 
nick 

8. Die Geschichte der Köpe¬ 
nicker Schloßinsel (mit Lichtbil¬ 
dern) 

9. Die Geschichte des Kietzes 
und der Köpenicker Fischerei. 

10. Die historische Entwick¬ 
lung des Köpenicker Amtes und 
der Kietzer Vorstadt (zwischen 
Wendenschloß, Landjägerstraße 
und Allende-Viertel) 

11. Die historische Entwick¬ 
lung der Dammvorstadt 

12. Friderizianische Koloni¬ 
stensiedlungen rund um Köpe¬ 
nick (Friedrichshagen, Müggel¬ 
heim, Grünau, Erkner, Gosen, 
Neuzittau). 

13. Die Geschichte der Ge¬ 
meinde Erkner (Lichtbildervor¬ 
trag) 

14. Aus der historischen Ent¬ 
wicklung von Mahlsdorf und 
Kiekemal (mit Lichtbildern) 

15. Historische Industriestand¬ 
orte im Stadtbezirk Berlin-Köpe¬ 
nick (Marienhütte, Linoleumfa¬ 
brik, Nitritfabrik, NAG, Gladen- 
beck, Spindler, Chemische Fa¬ 
brik Grünau u. a.) (mit Lichtbil¬ 
dern) 

16. Autos aus Köpenick - Die 
NAG, aus der Geschichte einer 
kapitalistischen Produktions¬ 
stätte. 
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